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1n Frage gestellt werden “  kann  E Davon aber ist die ber- weniger, 6S 1St er, der uns das Gefühl für echt und Bıl-
einstiımmung der Theologen ıin dieser Sache weIlt entternt. ligkeit, für alr un Unfair gegeben hat. Auch Abraham
Soweit S1e sıch auf positive Quellen StutZt, handelt sich spricht Gott: ‚Das 1St nıcht die Art,; WIe der Rıchter der
iın erstier Linıe um die Verurteilung des oben erwähnten Erde Gerechtigkeit übt. Wenn CS also einen VWeg 1bt,
jansenistischen Satzes un die Lehre des heiliıgen Thomas, zeigen, daß Gott ıcht 1Ur gerecht 1st;, sondern da{fß INan
da{ß dıe ungetauften Kınder „den Verlust der ewigen auch einsieht, dafß gerecht 1St, sollten WIr dann
Seligkeit nıcht vermissen werden, da s1ie nıe in der Lage nıcht autf die Theologen hoffen, daß sS1e diesen VWeg finden,
arcnh, diese erlangen“. Man annn wirklıich nıcht be- un auf die Kırche, daß s1e den ucn Gesichtspunkt bil-
haupten, meınt Drinkwater, daß diese theologische Basıs lıgt, W as etzten Endes Ja 1LUFr s1e fun kann?“
sehr tragfähig 1St. Die rage nach dem Schicksa] der ungetauften Kınder

Mas dem einen oder andern Leser als nutzlose Erörte-
Welche Ansıicht entspricht besten der Gerechtig- Iung VO  3 Möglıichkeiten, als theologische Spitzhindigkeiteıt UN) Weiısheit Gottes® erscheinen. Welche Bedeutung aber solche Laıien ihr

INECSSCH, die einmal 1n ihrem Leben miıt dem Schicksal einesDie Diskussion erweckt den Eindruck, als ob sich
diesem letzten Gesichtspunkt die Meınungsverschieden- ungetauften Kındes ın persönliche Berührung gekommen
heiten 1N eine ZEWI1SSE Schärfe hineingesteigert hätten. Auf sınd, Mag die folgende Episode zeigen, die sıch während

dieser Kontroverse in Irland ereignet hat. Einer der eil-der einen Seıte kühle Theologen, die von einem unsent1- nehmer atte 1n dieser eit einem Konvertiten Unterrichtmentalen Schreibtisch Aaus ber die ungetauften Kınder
urteilen, auf der anderen Seite Priester, denen dieser Fall geben. Als mMa  n} auf diese Sache sprechen kam, Cr-

mehr bedeutet als eın Exerz1itium spekulatıver Theologie, klärte der Konvertit rundheraus, könne diese Lehre
nıemals annehmen, da s1e MmIt der Liebe Gottes schlechthinda S1e erfahren haben, daß Mütter VOL der Geburt C1T-

bebten, weıl S$1e das He:ıl iıhrer Kınder bangten. Jeden- unvereinbar sel., Nach Jangem Hın un Her War bereit,
talls verdient CS, festgehalten Z werden, dafß eın Pfarrer, S1e glauben, WELNN S1e VO  3 der Kırche als geoffenbarte

Wahrheit gelehrt werden würde, vorher jedoch n1 6der sıch dem Meınungsaustausch beteiligt hatte, auf
seinem Sterbebett Sagte: „ Wartet, wenn ich Aans Hıiımmels- Daraufhin fragte der Geıistliche bei der kirchlichen Be-
COr komme! werde den heiligen Petrus einen SIO-

hörde a ob der Konvertit diesen Umständen ın
ßen Kübel W asser quälen. Und annn werde ich mich die Kirche aufgenommen werden könne. Dıie Behörde

überließ iıhm selbst die Entscheidung. Der Geistliche Jehntedie Arbeit machen un alle diese Kınder taufen.“ Es 1St
nıcht zuvıel SCSART, daß die Vertreter der Interessen der die Aufnahme ab, da der Meınung War, daß eın atho-

lık der übereinstimmenden Lehre nıcht widersprechenungetauften Kınder 1in eine YEW1SSE Leidenschaft geraten dürfe Hınterher wandte sıch den VWortführer dersınd. Einer VO  3 ihnen schrieb: „Gott scheint unfair und sStrengeren Auffassung 1n unscecTer Kontroverse. Dieser(verzeiht die Lästerung) der Weısheit Z ermangeln, ENTIZEZNELE ıhm, CT würde den Konvertiten aufgenommenwenn die Mittel, die gebraucht, die RKettung der haben. Sehr treftend schrieb der Pfarrer zurück, könneMenschheit erreichen, unwıirksam sınd. Natürlich nıcht begreifen, W1e mMa  } einerseits behaupten wolle, daßsınd solche Gefühle toll untheologisch. Gott 1sSt Gott, un: der Ausschluß der ungetauften Kınder VO  w der ewigen
Was C tut, 1St recht, das steht außerhalb der Diskussion. Seligkeit in der Offenbarung enthalten se1 un andererseitsWenn er.die Unschuldigen miıt den Schuldigen verdam- bereit sel, einen Katholiken dulden, der 1es leugnegInNnCNn will, WCer H080 sıch darüber beschweren? Nıchtsdesto- solange die Kıirche nıcht klar gesprochen hat

Fragen des sozilalen, wirtschaitlichen un politischen Lebens
Die Geschichtsbücher der stellte, daß die zahlreichen unterschiedlichen Systeme tür

die Schüler alles andere als zuträglicheBundesrepubli Ahnliche Fragestellungen ‚estanden nach 1945 anıch für
Die Tatsache des deutschen Zusammenbruches Von 1945 die Neugestaltung der Lehrbücher. Auch hier War man

hat iıcht zuletzt „uch für dıe deutsche Schule schwer- die Weisungen der Besatzungsbehörden gebunden und
mußte über acht versuchen, CUuU€ Lehrbücher schaften.wiegende Folgen gehabt. So selbstverständlich damals eine

Revıision des nazıstischen Schul- und Lehrbetriebes für Yrst spater konnte mMa  e} daran gehen, die wissenschaftliche
Zuverlässigkeit der ecuCcn Lehrbücher und die päd-alle Verantwortlichen War, schwierig War 1n dem viel-
agogıische Brauchbarkeit der Lehrmittelwerke genauertach geteilten eutschland und ın der allgemeınen Ver-

wirrung un Resignation dıe rage lösen; nach welchen prüfen. Die Ergebnisse einer solchen Überprüfung der
Grundsätzen eine NCU! Schul- un Lehrordnung auf- Lehrbücher des Geschichtsunterrichts den westdeutschen
gebaut werden sollte. Sofern dieses Problem verwaltungs- höheren Schulen durch einıge Universitätslehrer werden
technisch gelöst werden konnte, haben die Schulbehörden uns jetzt in der Zeitschrift „Saeculum“ vorgelegt. (Cle-
1ın den späteren westdeutschen Bundesländern das Schul- MCNS Bauer, Hans Gundel, Hans Herzfeld un erd
Wwesen NEU aufzubauen versucht, wobe] sıch bald heraus- Tellenbach Die Geschichtsbücher der Bundesrepublik.
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Saeculum Jhg 603 fl?.)i Wenn man edenkt, w1e auch das eich EMESSCH. Sein Aufbau, seine Eıgenart und
schwankend die Ma{(stäbe gerade dieses Unterrichtstaches se1ne Wandlungen werden nıcht verstanden. Vor allem
durch die polıtische Entwicklung der ve:  en Jahr- kommt N durch die Übernahme reichsfremder Kategorien
zehnte geworden sind, wırd MNa ErMCSSCH, w1e schwier1g AaUus der polıtıschen Welt des Jahrhunderts auf eıich
dıe Aufgaben WarIchH, die die Gutachter be1 dieser Prüfung un Reichsverfassung Mißverständnissen un NC

lösen hatten. tiven Werturteıilen. In Einzelfällen proJjiziert man die
In einer allgemeinen Beurteilung kommt Protessor Bauer Nationalstaatsvorstellung bis 1ın die Karolingerzeit zurück.

dem Ergebnis, daß auf dem Gebiet des CucnN Ge- Auch für d1e deutsche Reformationsgeschichte bildet häufig
schichtsbuches ın vieler Hinsicht Positives geleistet worden dıe Nationalstaatlichkeit den Wertmadfistab. 50 werden
1ST Bauer 1g1eht VOr allem darum, dıie Wertmafstäbe (z be] W uessing) theologische Gegensatze ın poli-
un Horizonte der Lehrbücher klären. Er weı1st daraut tische Wertungen überführt un: dienen als Erläuterung
hın, dafß die notwendige Auswahl und Raffung des Stoftes des deutschen Verhängnisses: „Die Deutschen sollten
SOWI1e die Konzentratıion un Vereinfachung der Ge- schwerer als die Völker W esteuropas haben, einem
schehens- un Entwicklungszusammenhänge immer schon natıonal geschlossenen un bürgerlichen treien Staat
eın Geschichtsbild voraussetzen, das NUu  e dem Schüler VOTIL- kommen“;: die Reformation hätte „eIn deutsches Reich
mittelt wırd un se1in BaNnzcCSs Geschichtsbewußtsein eNt- mI1It einer Natıionalkirche un einem starken deutschen
scheidend pragt. Denn der Geschichtsunterricht als Ka1lser“ bringen mussen. Miıt diesem Satz wırd das „ Ver-
Bildungserlebnis bestimmt das Geschichtsbewußs tsein der sagen” der Reformation bescheinigt. Und dieser
kommenden Gemneratıion 1n 1e] stärkerem aße als berechtigten un unerfüllt gebliebenen Forderung wird
Wıiıssenschaftt un Forschung. Schon AUS diesem Grunde wiederum die dogmatisch-kıirchliche Entwicklung des
1St. eine ständige Überprüfung der Geschichtslehrbücher Luthertums un die Politik der evangelischen Kirche
nach wissenschaftlicher Haltbarkeit, Begründung der Dar- SEMESSCNH.
stellung un ıhrer Zusammenhänge un VOr allem nach Auch bei der Behandlung der außerdeutschen Geschichte
iıhren Wertmaßstäben erforderlich. Es handelt sıch also äflßt sich keine europäische Perspektive feststellen. Bauer
be] der vorliegenden Untersuchung 1ne Überprüfung nenn die vorsichtige Zurückhaltung gegenüber den nıcht-
der dem Geschichtsbild iınnewohnenden Tendenzen. Erst deutschen Völkern auch 1n den Epochen der Auseıin-
1n zweıter Linıie steht dıe Einzelprüfung der großen DC- andersetzung MIt Deutschland e1n „Gentleman-Agree-
schichtlichen Epochen VO' Antike, Mittelalter und Neu- IMent den Vertretern des Nationalstaatsideals“. Man
ZEeIt. verzichtet darauf, „den anderen Natıonen jeweıls Rech-

Der Prımat der Nationalstaatsidee NUung der Gegenrechnung ihrer Sünden un Fehler auf-
Den ersten Eindruck, den der Betrachter bei der Sıch- zumachen“. So kommt dem Ergebnis, daß ın den

gegenwärtigen Geschichtslehrbüchern restauratıve Ten-eung des Materals haben könnte, 1St. der ıner geschicht- denzen vorherrschen. „Das Geschichtsbild 1St eben be-liıchen Horizonterweiterung. Die Mehrzahl der Bücher
herrscht durch das Ideal des natiıonalen Staates, derz1ibt allgemeıne, mindestens europäische Geschichte. Die-

SCT FEiındruck trugt jedoch W as europäaischer Ge- gleich eın demokratischer, unitarıscher un soz1ialer 1St.
Von daher bestimmen sıch dıe Entwicklungsperspektiven,schichte geboten wırd, 1St häufig nıchts anderes als eine

ıhm werden die politischen Gebilde und Staaten VO1I-verbreıiterte un: erweıterte deutsche Geschichte, dıe
In bestimmten Abständen berblicke über die Geschichte SAaANSCHCK Epochen gemessen. “ Waas die politisch-pädagogi-
der nichtdeutschen Staaten un Völker angehängt sind. schen Tendenzen anbelangt, arbeiten ein1ge Unter-

richtswerke „1n der außerdeutschen Geschichte das WırkenNırgends 1St dıe Möglichkeit wahrgenommen, 1in der deut- des demokratischen Natıionalstaates heraus un emühenschen Geschichte europäische Geschichte exemplarisch siıch die Demonstration eines historischen Stamm-widerzuspiegeln. Ebenso allgemeın 1St die Horızont- baums für den deutschen Mangel demokratischer Hal-erweıterung VO  3 der en politischen Geschichte ZUFLF
Cung un demokratischem Denken.“historischen Betrachtung der Gesamtkultur. Auch hier

überwiegt neben cschr fragwürdıgen Synchronisierungs-
un Kopplungserscheinungen (Gotik-Scholastiık oder Unbhbistorische Betrachtungsweise
Gotik-Mystik) die einzelne Tatsachenaufzählung 1n An- An der Wirtschaftsgeschichte Wwe1st Bauer weıtere schwer-
reihung das politische un: staatliche Geschehen. Bauer wıiegende Mängel der uen Geschichtsbücher nach Weıl
mu{fß die Frage, ob die Auswelitung der Horizonte VO  - der ma die jeweılige Verflechtung der Wırtschaft MIt ande-
politischen Geschichte auf die abendländische Kultur un: BCHN Lebensgebieten nıcht kennt, verzichtet iNnan einfach
VO) der deutschen Geschichte autf dıe europäische Z einem auf Einordnung und Verknüpfung. Wohl fehlen 1n ke1-
Durchbruch auf europäische Perspektiven un ent- NCM Lehrbuch die wirtschaftsgeschichtlichen Tatsachen.
sprechend NECUEC ertmaßstäbe geführt hat, weithin VCI- ber dıe Stofferweiterung entspricht nıcht der Einsicht
neinen. Den Grund für diesen Mangel siceht G: 1ın der ın dıe wirkliche Bedeutung un Stellung des wirtschaft-

lichen Elements innerhalb der Einzelkulturen oder fürAuffassung VO Nationalstaat als etzter Sinnerfüllung
der europäischen Geschichte. Dıiese wırd ın tast allen Lehr- den Geschichtsablauf. Damıt 1St eine „unhisto-
büchern als eın Neben- un Ineinander nationalen rische Betrachtung des ökonomischen Elementes als sol-
Geschichtsabläuten dargestellt. Der Nationalstaat 1St der chen“ verbunden. SS wird behandelt, als ob allen
integrierende Wert aller einzelnen Wertmaßstäbe. Selt- Zeıiten ınnerhalb der Geschichtsdynamik eine ımmer
samerwelise 1STt das auch be1 der Behandlung des Mittel- gleichbleibende Ursache MIt Zanz bestimmten un gleich-
alters der Fall SO erscheint ın fast allen Darstellungen artıgen Wirkungen ware, eigentlich Ine überzeitliche
der westeuropäische Weg Z Nationalstaat 1m Gegen- Kategorie MIt einem immer gleichbleibenden Platz ın der
Satz Z deutschen Geschichte als der Fortschritt. An den Kausalkette innerhalb des Ursach-Wirkungsgeflechts des
Maßstäben des SOUveranen un nationalen Staates wird historischen Ablaufs.“ Dıie angeführten Beispiele lassen
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ahnen, welche Verwirrung durch die UÜbernahme von Be- sierung der Epochen, zumal be1 der Frage, Was denn
.gr-iffen unserer Volkswirtschaft un Soziologie ın völlig eigentlıch Mittelalter heißt, steht nıcht besser, Ferner
andersgeartete Verhältnisse ausgelöst werden MUu: Man 1ST nıcht gelungen, das herauszuarbeiten, Was 1m Mittel-
kann reilich auch annehmen, dafß diese geschichtlichen alter epochebildend gewirkt hat Immer bleibt mMan in
Verzerrungen die Folgen einer und für siıch begrüßens- der Isolierung der Nationalgeschichten oder bei Einzel-
wertcn, pädagogisch aber mifßglückten Absicht sind: nam- geschichten wile d beim Investiturstreit hängen.lich. die Schüler MIt Vorstellungen, die iıhnen geläufig SIn  d, Für die vielleicht schwierigste Zeıt, das Spätmittelaltereine ıhnen zunächst fremd anmutende geschichtliche un diie Reformationszeit, dıe wıederum V Ö]  3 Bauer be-
Erscheinung heranzuführen, oder das Bestreben, den handelt wurd un die ın der Wıssenschaft bis heute noch
Unterricht aktualisieren. Damıt stellt sıch eın keine einheitliche Bewertung gefunden hat, ergeben sıch
Problem, das methodisch-erzieherische. schon Schwuerigkeiten bei der Stofteinteilung. Man sucht
Unter dıesen Gesichtspunkten behandelt Protessor Gundel nach Merkmalen, die einer Typisierung führen könn-
VOLr allem die AlteGeschichte und die außereuropäischen tcN; INa  3 versucht Gliederung nach Sachgebieten. Eın
Kulturen ın den verschıiedenen Stutfen der Ööheren. Schule, wirkliches Biıld dieser ‚EIt findet siıch in keinem Lehrbuch.
denn gerade tür dıe Itie Geschichte sınd nach ıhm die lle soz10log1ıschen Gliederungsversuche führen Ver-
Methodentragen wichtig. ZCITUNgCN, VOTr allem die Etikettierung des spaten Mittel-

alters als „bürgerliches Miıttelalter“. Um den Schwierig-Das mißverstandene Mittelalter keiten entgehen, bemißt eintach den Raum für
dıe Behandlung dieser EeiIt möglıchst knapp. Eıine sach-Gegenüber mehr methodischen Beurteilung un Be-

wertung der Lehrbücher für Ite Geschichte betassen siıch gemäße Darstellung wırd auf diese Weıse unmöglich.
Bauer/Tellenbach dann wueder inhaltlich sehr eingehend Ebensowenig ann mMa  $ den Geschichtsablauf dieser
miıt den Schulbuchdarstellungen der mittelalterlichen Ge- Epoche richtig nachzeichnen, wenn Ma  } S] auf die deut-

sche Geschichte und kurze Ausblicke auf die Geschichteschichte. Dıiıe Ergebnisse sınd mehr als düster. DIie Gut-
der außerdeutschen Länder beschränkt. Wenn auch imachter wählen als Kriterium tür e1ine gelungene Mittel-

alterdarstellung Aktualität un Lebendigkeit und das Spätmittelalter Kaisertum und Kırche zurücktreten,
Empfinden tür die notwendige organısche Kontinuität. dart INa  — doch nıcht bestimmte unıversale Züge über-
S1ie kommen dem Ergebnis, „dafß NUr wen1ıge der bis- sehen, die fast 1n allen Unterrichtswerken tehlen So dıe
her vorlıegenden Versuche befriedigen“. In der Mehrzahl weıterlebende Kreuzzugsidee, die Belebung der Reichs-
verbleiben die Lehrbücher 1n ner Atmosphäre des Fın- idee, die wachsende wirtschaftliche Eıinheit des Abend-
Steren, Fernen, fast „Musealen“. (Ausgenommen wırd VO!  3 Jandes. Ebenso fehlt bei der Schilderung der polıtischen
dieser un der folgenden Kritik NUur das „Erbe des Abend- Entwicklung Deutschlands einahe überall einer wirk-

lıch zutrefftenden Darstellung der Entwicklung ZU Ter-landes“ [ Oberstufe] VO  3 Ewiıg un Gauiul, un VOr allem
die „Geschichte des Miıttelalters“ VO  5 Bosl, nach Bauer/ rıtorlalstaat. Häufig wird der landesfürstliche Absolutis-
Tellenbach das mIt Abstand beste VWerk.) In allen Lehr- INUS INs Miıttelalter zurückprojJ1ıziert un vıel früh
büchern sınd die verfassungsgeschichtlichen Partıen nıcht. Die Bedeutung der Periode VO! Schisma den

Reformkonzilien über den kirchlichen Bereich hinausgeglückt, weıl s1e voll VONn Mifßßverstehen sind un: daher
mit ihren Formulierungen Miufsverständnissen führen bleibt überhaupt unerkannt. Die allermeısten Lehrbücher
mussen. In dien kırchengeschichtlichen Teilen erscheint dıe können schrt einmal den Tatsachenablautf bei Ausbruch
Kırche fast überall als eine endgültige un: fertige Größe des Schismas 1'1Chtlng wıedergeben. Was Mängeln für

die Behandlung des hochmittelalterlichen GeisteslebensDiue Ausbildung des Christentums un: seine Organısatıon
1n der germanıschen Welt, also dıe Kirchenverfassung, wurde, gilt für das spate Miıttelalter CISLT recht.
werden überhaupt nıcht oder NUur dürftig behandelt Dıiıe Mystik un Spätscholastık werden me1lst schief un: VET-

Überblicke über Philosophie und Theologie siınd höchst Zeichnet dargestellt. Aast ımmer wırd Mystık MITt reli-
v1öÖsem Indiıvidualismus der O: mıiıt Aäresie gleich-problematisch. Vuelfach ıcht mehr als eE1Ne Aufzählung
ZESETZT. Götze Z verlegt die Hauptzeıt der Mystiık 1NSvon Namen, Werken, Jahreszahlen, allentalls mMiıt einer

knappen Kennzeichnung ohne jede exakte Wiedergabe 15 Jahrhundert. Z wıschen Humanısmus un Renaıissance
der Hauptlehrmeinungen Uun: Systeme. Von den Ergeb- wırd nıcht unterschieden, keinerle1 Differenzierung in der

Behandlung, VOTr allem auch innerhalb des Humanısmusnıssen der modernen Forschung über das NCeCUE€E Bild der
selbst nıcht. Typisch ST das Miıfßverständnis, s1ie reprasen-Theologie, Philosophie un: Waıssenschaft des Miıttelalters

ISTt ZuLt WwW1e niıchts in die Geschichtsbücher eingegangen tierten 1Ine NMECUEC Weltanschauung MIt den Kriterien der
Teilweise finden siıch tolgende Klıschees über die Schola- „Diesseitigkeit“ und des „menschlichen Selbstbewußtseins“

(Maier-Schirmeyer). In der Darstellung des bedeut-stiik : „Die Scholastik War eın Denken 1ın erfahrungsirem- organgs der Rezeption des römischen Rechtsden theologischen Begriften“ (Wuessing) oder: „Aus-
bildung der Scholastik; Theologie 1st. beherrschender häufen sıch Unrichtigkeiten un Irrtümer. Kaum ein
Miıttelpunkt; kirchliche Lehre un arıstotelische Philo- Wort über die relıg1ösen ewegungen un innerkirch-
sophıe als Autoritäten: S1LEe werden hingenommen und (mıt _lichcn Reformen des spaten Miıttelalters. Es bleibt bei der

üblıchen Zusammenstellung der „Ursachen der Refor-der VO'  - Arıstoteles gelernten dialektischen Methode be-
wıesen) wiedergefunden“ Götze) In kaum einem Lehr- matıon“ als Überleitung Z Abschnitt ber die Refor-
buch erhält mMa  S eine Vorstellung VO  } der Leistung un' matıon.

Die Darstellung der Retormation charakterisiert BauerBedeutung Alberts un Thomas’ V Aquıin.
Zu ahnlichen Ergebnissen kommt Tellenbach auch be] der mMILt folgenden Worten 99  1e Atmosphäre der retor-
Einzeluntersuchung tür die ‚EIt. des frühen und hohen mationsgeschichtlichen Partıen 1St gekennzeichnet durch
Miıttelalters. Einige Bücher haben hier überhaupt keinen iIne betonte Irenik, hinter der ohl manchmal auch ein
Kontakt mM1t der Forschung. Andere überraschen durch Stück Indifterentismus steckt Aus dem Bestreben, ıne
die Art ihrer Stoffauswahl. In der rage der Charakter1- objektive Darstellung geben, erg1ıbt sich vieltach
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W 1e 1Ne Flucht auf die politische Ebene Die polı- verfügen müßten 1Ine Universalgeschichte könnte VO
tische Bewertung un Interpretation erscheint vielen Ver- 'Humanum her möglıch sSC1N Das freilich
fassern ıcht 1Ur als Ausweg, sondern als die SCISTLZC Ma(ßstab WOTAUS, WwWI1e A während der etzten Jahrhun-Plattform für wirkliche Toleranz un Sachlichkeit. Dabei derte Humanısmus vorhanden War Da dieser siıch
wıird dann allerdings der relig1ös-theologische Grund- voller Auflösung befindet 1STt MITt SCINCT Hılfe keine NECUE
charakter der Vorgänge und Zusammenhänge völlıg Geschichtskonzeption mehr möglich So scheint iıcht
denaturiert Soweılt die reformationsgeschichtlichen Ab- ausgeschlossen, dafß e1in Geschichtsbild auf der Grundlageschnitte e1INEC Gesamtdeutung des geschichtlichen organgs der Kultursozuologie entsteht, die den Gefahren des Re-
vermitteln, überwiegt be1 allen Verfassern die VWertung lativismus AauUSZESETIZT IST.
und Deutung der Reformation als Autfbau des relig1ösen
Individualismus Die Darstellung der iNNCeIrenNn Ent-
wicklung Luthers un SC1NCr Theologie manchen Die kirchliche StellungnahmeLehrbüchern erschreckend unzureichend Völlig
WDZ kommen die niıchtlutherischen Retormatoren WIC Familienrechtsreiorm  s

Reformations-überhaupt diie Sanzc aufßerdeutsche in der Bundesrepublikgeschichte Schon Calvin wıird keinem der Lehrbücher
wıirklıch zutreftend gekennzeichnet auch werden vielfach Im Rahmen Zusammenkunft katholischer Publi-
ıcht“wirklichen theologischen Lehren wiedergegeben zisten Bad Honnef Januar sprach Hirsch-
Statt essen werden die Max Weberschen hesen über den MANN Mitglied der VO katholischen Episkopat VOoOr
Zusammenhang VO  3 Calvinismus un Kapitalismus die Z WEl Jahren eiNZESELIZIEN Kommuissıon tür dıe FragenWiıedergabe der Calvinıschen Theologie proJ1ziert un: der Familienrechtsreform, über die Gesichtspunkte, die
Calvın WIC auch Max Weber verfälscht Bauer kommt

dem Ergebnis da{fß IN derartıg vereinseitigenden Dar-
die Haltung der irche diesen Fragen bestimmen
Er W16Ss darauf hın, daß die Fragen zunächst Gegenstandstellungen der Charakter der Epoche ıcht vetroffen WOI- Schreibens des Kardınals VO  e} öln den Justiz-den ann VOoO 12 1952 SCWESCH SCICNH, den sıch e1Nn

Brietwechsel MI diesem, Staatssekretär Strauß und dem
Die Schwierigkeiten für die Jungste Geschichte Kanzler anschlofß daß die VO den Bischöten geltend BC-

Der Behandlung der Neuen Geschichte, INIT der sıch Hans machten Gesichtspunkte dem Ihema des Gesprächs
Herzteld befafßrt stehen alle die diesem Beitrag DC- 7wischen dem Kanzler un: deutschen Erzbischöfen
nannten Schwierigkeiten erhöhtem alßse gleichen Monat gehörten; daß der kıirchliche Standpunkt
ıne auch 1Ur annähernd einheitliche Lösung 1ST daher einNem Briefwechse] MI dem Mınısterium Aprıil 1952
ıcht möglıch Es wurden mehrfach Stimmen laut, weitergeführt wurde, wobei kirchlicherseits daraut hın-
die sich dahin aussprachen die ungste Geschichte Ge- wurde, daß die Ausweıltung der Gesetzesvorlage
schichtsunterricht der Schulen ıcht behandeln Nach auf die Fragen des Eheschließungs- un Scheidungsrechtes
methodischer Anlage un Behandlung VOon Fragen annn der vorgesehenen Orm die Notwendigkeit VO  - Ver-
man Z W! Arten VO Büchern unterscheiden die Nnen handlungen MI dem Heılıgen Stuhl auf Grund VO Art
CXperimMeENTLErFCN die anderen halten der erprobten 76 des Reichskonkordates begründe; dafß sıch die Fuldaer
konservatıven Nn1e, auch der Beurteilung der Fakten, Bischotskonterenz August des etzten Jahres erneut
fest Im einzelnen 1bt 1nNe Reihe VO Verzeichnungen, MIt dem Fragekreıs beschäftigte un: Kurze C1NC
die jedoch nıcht für alle Bücher gelten die Geschichte fassendere Stellungnahme des Episkopates Schrei-
der Reichsgründung Jahrhundert die Bewertung ben den Bundestag un: Hırtenbrief die
der Französischen Revolution, eren pOsS1IUCLVe Bedeutung Gläubigen secl1.

NECUCTCT Forschungsergebnisse nıcht ı1imMmer erkannt
un dıe daher als S elit des Schreckens (nach Taıne) Die Zuständigkeit der Kirche
geschildert wıird. Zuweilen führt der Versuch, aktuell
und anschaulich schreiben, Journalismus, der Dıie Zuständigkeit der ırche ergibt sich nach diesen

Ausführungen daraus, daß der Familienrechts-den Wiıener Kongrefß noch äßt un Bıis- reform Fragen ZUur Dıiıskussion stehen, die MI der vonmarcks Unterredungen frei ach „Gedanken und Er- Gott geoffenbarten Lehre über die Ordnung des Zusam-innerungen“ ausbaut. menlebens VO Mannn un TAau un: MI der Sozijallehre
och hein Geschichtsbild der Kirche über Fhe un: Famiılie, W1C S1IC niedergelegt

1SE den Rundschreiben €eOs 111 „Arcanum divyinae
In C1INCM eıteren Kapıtel behandelt Bauer die rage der sapıentiae” (10 „Rerum novarum“ (15aufßereuropäischen Geschichte die IMIiIL Ausnahme der SR Pıus @Lschichte der USA keinem Lehrbuch Aufnahme gefunden „Dıivinı illıus magıistr1ı” (31 „Qua-
hat Diese Tatsache beruht nıcht allein darauf daß die dragesimo aNnNnO‘( VOT allem „Castı connubi“

VO 31 1930 Un der Ansprache 1US XIInotwendige Erweiterung der Stoffgebiete den Rahmen 10 1941 über Unterordnung un Überordnung VO!  3des Schulunterrichts SprTrCNgCnN würde sondern daß Welt-
geschichte tatsächlich die Geschichte Europas un die der Mann un Frau, ın unlösbarem Zusammenhang stehen Die

Stellungnahme der Kıiırche iIST. notwendiger, alsAusweıtung der europäischen Welt auf andere Gebiete Schrifttum, dem die Familienrechtsretorm diskutiertdieser Erde 1ST Schon die Konzeption der Weltgeschichte
als C1N6s Ganzen 1NCc spezifische Leistung des abend- wird auch katholischen Schrifttum, über diese ften-
ländischen Geistes Die Erkenntnis der Ausweıitung un barungslehre un verbindlich vorgetrragen«e Soziallehren

der Kiırche gelegentliıch ITT15C Auffassungen vertreten WOI -des Vorrangs Europas bedarf freilich C1NCS universalist1i-
schen Horızontes, der dem Schüler heute noch nıcht —- den Auch das Hırtenamt der Kirche begründet eine

mittelbar eröfinet werden kann, über den aber die Lehrer Zuständigkeit; denn geht die Ordnung VO  3 Lebens-
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